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JASSEN MIT GÖPF |

Der Meistbietende ist König
Der Bieter oder Steiger leird in unserem Land /läufig gespieZi.

Wer am meisten bietet, darf aZs König eine besondere KoZZe

spieien. Die Bauernpartei ist die Gegnerin des Königs.

Bieten und überbieten. Wer ist König, wer ist Bauer?

VON GÖPF EGG

Der
Bieter zu dritt wird bei uns sehr

oft gespielt. Das Ziel einer Partie

wird durch das Bieten oder Stei-

gern festgestellt: Wer nach Erhalt der Kar-

ten am meisten bietet, ist der Alleinspie-
1er gegen zwei Gegner. Der Meistbietende
wird König genannt, seine Gegner bilden
die Bauernpartei.

Der beliebige Spielgeber teilt jeder Jas-

serin oder jedem Jasser je 5 Karten aus,

legt 3 Karten offen und
3 weitere Karten verdeckt
in die Mitte des Tisches

und gibt anschliessend

jedem Spieler weitere
5 Karten. Vom zweiten
Spiel an erhält jeder Spie-
1er 12 Karten.

Vorhand steigert, falls er das Spiel
übernehmen will, und zwar bei mindes-
tens 600 Punkten. Der Nächstfolgende
überbietet beliebig, aber nie weniger als

mit 10 Punkten. Der Meistbietende wird
König. Wer sich am Bieten nicht beteiligen
will, sagt «fort». Erfolgt kein Angebot,
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wird das Spiel neu verteilt. Das Ziel für
eine Partie liegt erfahrungsgemäss bei

etwa 680 bis 720 Punkten.
Der Meistbietende erhält die 6 in der

Tischmitte liegenden Karten und hat nach

der Einsichtnahme 6 beliebige Karten ab-

zulegen. Der König hofft, dass die 3 ver-
deckten Karten eine günstige Ergänzung
zu den bereits erhaltenen Karten sein wer-
den. Der König bestimmt zum ersten Spiel
den Trumpf, einen Obenabe oder einen
Undenufe. Die Kartenpunkte werden nach

Spielende bei den beiden
Parteien - dem König und
der Bauernpartei - no-
tiert, ebenso die gültigen
Weise. Der König hofft
auf ein Matchspiel, was
eine gute Grundlage für

den Fortgang der Partie bedeutet.
Das zweite Spiel der Partie wird vom

König ausgeteilt, wobei die unterste Karte
die Trumpffarbe zeigt. Sie kann nicht ge-
raubt werden. Nachher geht das Spielge-
ben der Reihe nach weiter. Vor jedem Spiel
muss der König angefragt werden, ob er

mitspiele. Verzichtet der König auf ein

Spiel, dürfen die Gegner 257 Punkte und
zusätzlich die allfälligen Stöckpunkte no-
tieren. Der König muss die von ihm gebo-
tene Zahl erreichen, die Bauernpartei 1000

Zielpunkte. Wer seine Punktzahl zuerst
erreicht, hat gewonnen.

FRAGEN AN GÖPF

J.S. in Samen: Wir vier Frauen ha-
ben ein Schieberproblem. Bei uns
gilt Eicheln einfach, Schellen/
Schiiten doppelt, Obenabe/Un-
denufe dreifach und Rosen fünf-
fach. Meine Gegnerin B hat ge-
schoben, deren Partnerin D ver-
langt Rosen. Sie hat keine Rosen-
karte, aber 100 Weispunkte. Kann
man einen Trumpf ohne eine ein-
zige Trumpfkarte wählen? Göpf:
Es gibt keine Regel, die bestimmt,
dass die Trumpf wählende Jasserin

mindestens eine Karte der gewähl-
ten Farbe besitzen muss. Der Ro-

sentrumpf ist deshalb erlaubt.

J.S. in Ermatingen: Mein Schwie-
gersohn sagt jeweils «Stock»,
wenn er die Stöcke in der Hand
hat und die erste Stöckkarte
spielt. Das darf man doch nicht,
das ist ja ein Spielverrat. Göpf: Die

Stöcke werden beim Ausspiel der
zweiten Stöckkarte gewiesen und
müssen notiert sein, bis der Schrei-
ber zum nächsten Stich seine Karte

gibt. Werden die Stöcke zusammen
mit einem gültigen Weis im ersten
Stich gewiesen (zum Beispiel
Dreiblatt vom Trumpf-König mit
Stock), fällt das Weisen der Stöcke

beim Spielen dahin.

Bitte richten Sie Ihre Fragen an fol-
gende Adresse: Zeitlupe, lassen mit
Göpf, Postfach 642, 8027 Zürich.

SPRUCH AM JASSTISCH

«Gäge eus z'verlüüre

isch kei Schand.»
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